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Die vorliegende Studie befasst sich mit den Herausforderungen beim Erwerb der deut-
schen medizinischen Terminologie durch albanischsprachige Lernende. Im Rahmen 
einer Befragung von 100 Ärzt*innen, Pflegekräften und Medizinstudierenden werden 
Schwierigkeiten sowie Strategien zur Bewältigung dieser Herausforderungen systema-
tisch analysiert. Ein besonderer Fokus liegt auf der Terminologie lateinisch-griechi-
schen Ursprungs und deren Anwendung im deutschen Sprachkontext. Ziel der Untersu-
chung ist es, zentrale Problembereiche zu identifizieren, bevorzugte Lernmethoden zu 
erfassen und zukünftige Forschungsansätze aufzuzeigen. Die Ergebnisse zeigen Unter-
schiede im Verständnisgrad sowie Schwierigkeiten beim Erlernen und Verwenden der 
Begriffe. Abschließend werden didaktische Lernerautonomie und Lernstrategien (Bim-
mel / Rampillon 2000:35) zur Verbesserung des Fachsprachenerwerbs vorgeschlagen.
Schlüsselwörter: Deutsch-Albanische Fachsprache, Fachsprache, Lernstrategien, Me-
dizinische Terminologie, medizinische Ausbildung, Sprachvermittlung 

Medical Terminology in German and Albanian: Vocabulary in Comparison 
– Strategies for Promoting the Acquisition of Specialized Language through Con-
trastive Lexis
This study addresses the challenges faced by Albanian-speaking learners in acquiring 
German medical terminology. Through a survey of 100 doctors, nurses, and medical 
students, difficulties and strategies for overcoming these challenges are systematically 
analyzed. Particular focus is placed on the terminology of Latin and Greek origin and 
its application within the German language context. The study aims to identify key 
problem areas, determine preferred learning methods, and highlight directions for fu-
ture research. The results show differences in the level of understanding as well as diffi-
culties in learning and using the terms. Finally, didactic learner autonomy and learning 
strategies (Bimmel / Rampillon 2000:35) are proposed to improve the acquisition of 
specialized language.
Keywords: German-Albanian specialized language, specialized language, learning 
strategies, medical terminology, medical education, language instruction

Terminologia medyczna w języku niemieckim i albańskim: Słownictwo w ujęciu 
porównawczym – strategie wspierania przyswajania języka specjalistycznego po-
przez leksykę kontrastywną
Niniejsze badanie podejmuje problem trudności, z jakimi zmagają się osoby posługują-
ce się językiem albańskim podczas przyswajania niemieckiej terminologii medycznej. 
Na podstawie ankiety przeprowadzonej wśród 100 lekarzy, pielęgniarek i  studentów 
medycyny systematycznie przeanalizowano trudności oraz strategie ich przezwycięża-
nia. Szczególną uwagę poświęcono terminologii pochodzenia łacińskiego i greckiego 
oraz jej zastosowaniu w kontekście języka niemieckiego. Celem badania jest zidentyfi-
kowanie kluczowych obszarów problemowych, określenie preferowanych metod nauki 
oraz wskazanie kierunków dalszych badań. Wyniki badania ukazują różnice w pozio-
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mie rozumienia oraz trudności w nauce i stosowaniu terminów. W zakończeniu zapro-
ponowano wykorzystanie dydaktyki autonomii ucznia i strategii uczenia się (Bimmel / 
Rampillon 2000:35) w celu poprawy procesu przyswajania języka specjalistycznego.
Słowa kluczowe:  niemiecko-albański język specjalistyczny, język specjalistyczny, 
strategie uczenia się, terminologia medyczna, edukacja medyczna, nauczanie języków

1. Einleitung 

Die Beherrschung der medizinischen Fachsprache im Deutschen stellt für 
viele Studierende eine Herausforderung dar. Verschiedene Studien haben ge-
zeigt, dass der Erwerb von Fachterminologie im Fremdsprachenunterricht 
durch eine Kombination aus explizitem Vokabeltraining und praxisorientier-
tem Lernen effektiver gestaltet werden kann (McAllister et al.  2022:259; 
2023:87; 2025:85). Ziel dieser Untersuchung ist es, die bevorzugten Lern-
strategien und Lernerautonomie (Bimmel / Rampillon 2020:10; medBERT 
2023), die größten Herausforderungen sowie das Vokabelwissen der Studie-
renden zu analysieren und daraus fundierte didaktische Empfehlungen abzu-
leiten. Die Forschungsfrage dieser Studie untersucht die zentralen Heraus-
forderungen beim Erwerb der deutschen medizinischen Terminologie durch 
albanischsprachige Fachkräfte und Studierende sowie mögliche Strategien zur 
Optimierung des Fachsprachenerwerbs, insbesondere im Hinblick auf lexika-
lische, terminologische und grammatikalische Hürden. Die Studie basiert auf 
einer quantitativen Analyse durch Fragebögen, die an 100 Teilnehmer*innen 
(5% Ärzt*innen, 47% Pflegekräfte, 48% Medizinstudierende) verteilt wurden. 
Die Befragten bewerteten die Schwierigkeit medizinischer Fachbegriffe nach 
ihrem Ursprung (lateinisch-griechisch vs. deutsch) und gaben Einblick in ihre 
bevorzugten Lernstrategien. Die statistische Auswertung erfolgt durch eine 
Prozentanalyse der Verständnis- und Übersetzungsschwierigkeiten.
Diese Studie zielt darauf ab, die von Befragten verwendeten Lernstrategie 
(Oxford 2016:10) zum Erlernen der medizinischen Terminologie in deutscher 
Sprache, die Herausforderungen, denen sie begegnen, sowie ihr Wissen auf 
dem Gebiet des medizinischen Wortschatzes zu analysieren. Fachsprache ist 
schwer eindeutig zu definieren und wird als spezialisierter Tätigkeitsbereich 
betrachtet (Roelcke 2010:55). Drei zentrale Ansätze ergeben sich daraus: 
die referentielle Bestimmung anhand des Gegenstandsbereichs, die soziolo-
gische Bestimmung durch die Abgrenzung einer Fachgruppe und die lingu-
istische Bestimmung durch den Gebrauch spezifischer Zeichen (Heringer 
1975:7). Thommes / Schmidt (2020:18) kritisieren, dass diese Definition zu 
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stark auf die fachinterne Kommunikation fokussiert ist und interdisziplinäre 
sowie bildungsbezogene Aspekte vernachlässigt. Die Daten wurden von 100 
Teilnehmenden durch einen halboffenen und geschlossenen Fragebogen erho-
ben. Der Fragebogen wurde in mehrere Hauptbereiche unterteilt: Strategien 
zum Erlernen der Terminologie, aufgetretene Herausforderungen, Überset-
zung spezifischer Begriffe und ihr Kenntnisstand über medizinische Begriffe. 
Die Ergebnisse wurden mittels beschreibender Statistik analysiert.

2. Literatur Review

Die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit Fachsprachen und deren Ver-
mittlung ist ein zentrales Thema der Angewandten Linguistik. Baumann 
(2001:8) beschreibt die Notwendigkeit eines integrativen Fachsprachenunter-
richts, um den Anforderungen der beruflichen Kommunikation gerecht zu 
werden. Bausch / Christ / Krumm (2003:10) bieten im Handbuch Fremd-
sprachenunterricht eine umfassende Einführung in Methoden und didakti-
sche Konzepte der Fachsprachenvermittlung. Die Bedeutung der Fachsprache 
im medizinischen Bereich wird in mehreren Studien hervorgehoben. Böck / 
Rohrer (2019:35) sowie Haider (2010:29) betonen die Relevanz der Sprach-
kompetenz für Fachkräfte. Die Notwendigkeit qualitativ hochwertiger medizi-
nischer Übersetzungen wird von Garcia-Castillo Fetters (2007:81) disku-
tiert, während Benboujja et al. (2024:57) einen KI-gestützten, multilingualen 
Lehransatz zur Überwindung sprachlicher Barrieren im Gesundheitswesen 
präsentieren. Ein weiterer zentraler Bereich ist die kognitive Verarbeitung in 
der Mehrsprachigkeit. Bialystok / Craik (2010:20) untersuchen die Auswir-
kungen bilingualer Sprachverarbeitung auf die kognitiven Fähigkeiten. Die 
Bedeutung der medizinischen Fachterminologie für die Ausbildung von Pfle-
gekräften wird von McAllister et al. (2022:7; 2023:14; 2025:10) unter An-
wendung digitaler Lernstrategien analysiert.
Die Rolle der Fachsprache in der Wissenschaft wird von Ehlich (1993:25), 
DWDS – Fachterminologie und Roelcke (1999:24; 2010:169; 2020:128) 
thematisiert, wobei insbesondere der Gebrauch von Deutsch als Wissen-
schaftssprache betrachtet wird. Grucza (2010:36; 2012:58) hebt die fachspra-
chendidaktischen Aspekte hervor und zeigt die Schnittstellen zwischen Fach-
kommunikation und Linguistik auf.
Zusammenfassend zeigt die Literatur, dass Fachsprachen eine entscheidende 
Rolle in der beruflichen und akademischen Kommunikation spielen. Neue 
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Technologien wie KI und digitale Lehrformate bieten vielversprechende An-
sätze zur Verbesserung des Fachsprachenunterrichts und der interdisziplinären 
Verständigung.

3. Diskussion und Analyse

Diese hohe Schwierigkeit deckt sich mit den Studien zum Fachsprachener-
werb, die zeigen, dass medizinische Terminologie aufgrund ihrer lateinischen 
und griechischen Wurzeln besonders komplex ist (Canaj 2019:146; Sallat 
et al. 2014:254; Gierend et al. 2023:25). Die vorliegende Forschung unter-
sucht die Strategien und Herausforderungen beim Erlernen medizinischer Ter-
minologie in deutscher Sprache. Die Stichprobe umfasste Ärzt*innen, Pfle-
gekräfte und Studierende. Die Analyse basiert auf deskriptiven statistischen 
Methoden zur Identifikation zentraler Tendenzen und Zusammenhänge.
Die Ergebnisse zeigen, dass lediglich 20% der Befragten an spezialisierten 
Deutschkursen für medizinische Terminologie teilgenommen haben. Gleich-
zeitig bewerteten 85% der Teilnehmenden die medizinischen Fachbegriffe als 
schwierig zu erlernen. Nur 15% bewerten sie als leicht erlernbar. Bezüglich 
der Lernstrategien bevorzugen 64% das Notieren von Begriffen und deren 
Bedeutungen, während 47% auf Wörterbücher zurückgreifen und 39% me-
dizinische Podcasts nutzen. Als größte Herausforderung wurde die komplexe 
deutsche Grammatik genannt, gefolgt von der Unterscheidung ähnlich klin-
gender Begriffe (vgl. Hoffmann 1976:28; 1984:35; 1985:74). Die Fähigkeit 
zur korrekten Übersetzung medizinischer Fachwörter variierte je nach Begriff. 
So wurde Blutdruck von 87% korrekt übersetzt, während Begriffe wie Gewebe 
oder Knochen nur von etwa 20% richtig erkannt wurden. Diese Ergebnisse 
unterstreichen die Notwendigkeit innovatives und autonomes Lernen, etwa 
durch digitale Lernplattformen oder simulationsbasierte Ansätze. Zukünftige 
Forschung sollte sich mit der Effektivität des autonomen Lernens sowie mit 
personalisierten Lernstrategien für Nicht-Muttersprachler*innen befassen. Die 
vorliegende Forschung untersucht, wie medizinisches Fachpersonal und Stu-
dierende die Terminologie der Medizin in deutscher Sprache erlernen und wel-
che Herausforderungen dabei bestehen. Ziel ist es, die Effektivität bestehender 
Lernstrategien zu analysieren und Verbesserungsmöglichkeiten aufzuzeigen. 
Die Umfrage erfasste fünf zentrale Aspekte: die Teilnahme an spezialisierten 
Deutschkursen für medizinische Terminologie, die subjektive Einschätzung 
der Schwierigkeit medizinischer Begriffe, die bevorzugten Lernstrategien, die 
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größten Herausforderungen beim Erlernen der Fachsprache sowie die Fähig-
keit zur korrekten Übersetzung spezifischer Begriffe. Durch die Anwendung 
deskriptiver statistischer Methoden wurden Muster und Zusammenhänge 
zwischen den Antworten identifiziert. Dies ermöglichte es, Trends im Lern-
verhalten und zentrale Hindernisse zu erkennen. Die Ergebnisse liefern wert-
volle Erkenntnisse für die Entwicklung gezielter didaktischer Ansätze, um den 
Spracherwerb in der medizinischen Ausbildung zu optimieren.

3.1 Verwendete Lernstrategien
Laut Oxford (2016:39) fördern Lernstrategien wie kognitive (z.B. Analyse, 
Strukturieren), metakognitive (Planung, Überwachung) und memorieren-
de Strategien (Wiederholung, Assoziation) das autonome Lernen. Besonders 
beim Erwerb von Fachwortschatz ermöglichen sie eine gezielte, selbstgesteu-
erte Auseinandersetzung mit terminologischen Inhalten Die Mehrheit der Teil-
nehmenden bevorzugt passive Lernstrategien wie das Lesen und Notieren von 
Begriffen. Interaktive Methoden wie Rollenspiele oder praktische Anwendun-
gen werden nicht genutzt, was die Effektivität des Lernprozesses beeinflussen 
könnte (Oxford 2016:212; Karenberg 2006:43).

Tab. 1. Lernstrategie

Lernstrategie Anwendungsrate in %

Autonomes Lernen – Nutzen von Wörterbüchern 47

Notieren von Begriffen und Bedeutungen 64

Anhören von medizinischen Podcasts 39

Hier geht es um das gezielte Klären von Fachbegriffen, die strukturierte Nut-
zung von Wörterbüchern sowie die gezielte Recherche spezifischer Informa-
tionen, um ein tieferes Verständnis des Fachwortschatzes zu fördern und die 
selbstständige Erweiterung der fachsprachlichen Kompetenz zu unterstützen.

3.2 Hauptprobleme beim Erlernen der medizinischen Terminologie
Die Ergebnisse der Umfrage zeigen, dass die größte Herausforderung für die 
Befragten die Grammatik der deutschen Sprache darstellt (59%). Besonders 
die Deklination von Fachbegriffen und die syntaktischen Strukturen medizini-
scher Sprache scheinen problematisch zu sein. Dies bestätigt frühere Erkennt-
nisse aus der Forschung, wonach der Fachsprachenerwerb nicht nur vom Vo-
kabellernen, sondern auch von der Fähigkeit zur korrekten grammatikalischen 
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Anwendung abhängig ist (Hoffmann 1984:59; 1985:87). Ein gezieltes Trai-
ning in medizinischer Grammatik könnte daher zur Verbesserung der Sprach-
kompetenz beitragen.
Ein weiteres Problem ist die Ähnlichkeit verschiedener medizinischer Fach-
begriffe (41%). Begriffe wie Thrombose und Thrombozyt oder Nephritis und 
Nephrose können leicht verwechselt werden, was zu Missverständnissen führt. 
Studien im Bereich der Terminologiearbeit (Sallat et al. 2014:342; Schein-
host 2017:65, Karenberg 2006:34) zeigen, dass das Lernen im Kontext 
sowie der Einsatz von visuellen Hilfsmitteln die Differenzierung erleichtern 
können. Zudem wurde die Erinnerung an die Vielzahl an Fachausdrücken als 
Herausforderung benannt (36%). Dies weist darauf hin, dass klassische Lern-
strategien nicht ausreichen, um die große Anzahl an medizinischen Begriffen 
nachhaltig zu verinnerlichen. Laut Hagner (2016:49) und Benboujja et al. 
(2024:26) kann der gezielte Einsatz von digitalen Lernstrategien, wie intervall-
basierendes Wiederholen (spaced repetition) und interaktive Quizformate um 
individuelle Lernpläne zu erstellen, die Merkfähigkeit verbessern. Besonders 
effektiv ist Wiederholen beim Vokabellernen, dem Erwerb von Fachtermino-
logie oder beim Lernen großer Informationsmengen, wie etwa in der Medizin. 
Digitale Tools wie Anki oder Memrise nutzen diese Lernstrategie algorith-
misch, um individuelle Lernpläne zu erstellen. 
Zusammenfassend zeigen die Ergebnisse, dass der Erwerb medizinischer Ter-
minologie nicht nur ein lexikalisches, sondern auch ein grammatikalisches und 
kognitives Problem darstellt. Zukünftige didaktische Konzepte sollten daher 
auf eine Kombination aus grammatikalischem Training, kontextbezogenem 
Lernen und digitalen Unterstützungssystemen setzen.

3.3 Analyse und Interpretation der Übersetzung medizinischer Begriffe
Die Umfrageergebnisse zeigen, dass allgemeine medizinische Begriffe, die 
häufig in Alltagssituationen verwendet werden, von den Teilnehmenden gut er-
kannt und korrekt übersetzt wurden. So konnte der Begriff Blutdruck von 87% 
der Befragten richtig als Shtypja e gjakut übersetzt werden. Ebenso wurden 
Begriffe wie Diagnose (94%), Medikament (92%) und Symptom (90%) weit-
gehend korrekt wiedergegeben. Diese hohe Erkennungsrate zeigt, dass medi-
zinische Begriffe, die im allgemeinen Sprachgebrauch vorkommen, leichter 
erlernt und erinnert werden können.
Dagegen hatten die Befragten größere Schwierigkeiten mit spezifischeren me-
dizinischen Fachbegriffen. Gewebe wurde nur von 22% und Knochen nur von 
23% korrekt übersetzt. Diese Ergebnisse weisen auf eine deutliche Diskrepanz 
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zwischen alltagssprachlicher und fachsprachlicher Kompetenz hin, wie sie 
auch in der Forschung zum Fachsprachenlernen beschrieben wird (vgl. Bia-
lystok / Craick 2010:20). Während gängige Begriffe durch Medien, Arztbe-
suche oder populärwissenschaftliche Artikel bekannt sind, erfordern komple-
xere und weniger gebräuchliche Fachausdrücke gezieltes Lernen.
Eine mögliche Erklärung für diese Diskrepanz ist die unterschiedliche Ex-
position gegenüber den Begriffen. Häufig verwendete Begriffe wie Diagnose 
oder Symptom kommen nicht nur in der Fachsprache, sondern auch in der all-
gemeinen Kommunikation vor. Spezifische Termini wie Gewebe oder Kno-
chen hingegen sind oft nur in medizinischen Fachtexten präsent, wodurch sie 
für Lernende schwieriger zugänglich sind. Studien von Baumann (2001:32), 
Hoffmann (1984:32; 1985:47) und Canaj (2005:69) zeigen, dass kontextbe-
zogenes Lernen sowie visuelle Darstellungen die Erkennung und Übersetzung 
solcher Begriffe erleichtern können.
Daher sollten zukünftige lernstrategische Anweisungen darauf abzielen, nicht 
nur allgemeine, sondern auch spezialisierte medizinische Terminologie gezielt 
zu vermitteln, beispielsweise durch interaktive Lernmaterialien oder Fallstu-
dien aus der klinischen Praxis.

4. Ergebnisse und Empfehlungen

Die Ergebnisse der Umfrage zeigen deutlich, dass die Mehrheit der Teilneh-
menden (85%) die medizinische Terminologie im Deutschen als herausfor-
dernd empfindet. Diese Wahrnehmung bestätigen frühere Studien, die darauf 
hinweisen, dass Fachsprachen aufgrund ihrer spezifischen grammatikalischen 
Strukturen und komplexen Terminologie schwer zu erlernen sind (Roelcke 
2020:34).
Ein weiteres zentrales Ergebnis ist, dass passive Lernstrategien wie das Le-
sen von Fachliteratur oder das Notieren von Begriffen dominieren, während 
interaktive Lernstrategie, die die aktive Sprachpraxis fördern, kaum genutzt 
werden. Dies könnte ein entscheidender Faktor für die wahrgenommenen 
Schwierigkeiten sein, da Forschungsergebnisse zeigen, dass interaktive Lern-
strategien den Erwerb von Fachsprachen effektiver unterstützen als rein rezep-
tive Strategien (Hoffmann 1976:19; 1985:26).
Die größten Herausforderungen bestehen in der deutschen Grammatik und der 
Unterscheidung zwischen ähnlich klingenden Fachbegriffen. Dies legt nahe, 
dass traditionelle Lernansätze nicht ausreichen, um diese spezifischen Hürden 
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zu überwinden. Hier setzen die Empfehlungen an: Der verstärkte Einsatz inter-
aktiver Lerntechniken wie Simulationen und Rollenspiele könnte die Sprach-
praxis verbessern. Zudem könnten digitale Hilfsmittel, insbesondere KI-ge-
stützte Vokabeltrainer und E-Learning-Plattformen, helfen, das Fachvokabular 
gezielt und kontextbezogen zu vermitteln.
Darüber hinaus wäre es sinnvoll, gezielte Schulungsprogramme für Pflege-
kräfte und Medizinstudierende anzubieten, die sich speziell auf die medizi-
nische Terminologie konzentrieren. Eine Kombination aus traditionellen und 
modernen Lernstrategien könnte dazu beitragen, die bestehenden Schwierig-
keiten zu reduzieren und den Lernprozess effizienter zu gestalten.
Um den Erwerb der medizinischen Terminologie im Deutschen weiter zu op-
timieren, sind gezielte zukünftige Untersuchungen notwendig. Eine zentrale 
Forschungsfrage wäre die Effektivität verschiedener Lehrmethoden. Dabei 
könnte ein Vergleich zwischen traditionellen Lernstrategien, wie dem klas-
sischen Vokabellernen und Lehrbuchstudium, und digitalen Lernstrategien, 
etwa E-Learning-Plattformen oder KI-gestützten Sprachtrainern, aufzeigen. 
Hier handelt es sich mehr um Lernende, die durch die Anwendung gezielt aus-
gewählter Lernstrategien in der Lage sind, ihren Lernprozess effizienter zu 
gestalten und dadurch signifikant bessere Ergebnisse zu erzielen.
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist der Einfluss der Muttersprache sowie des 
fachlichen Vorwissens auf den Lernprozess. Unterschiedliche sprachliche Hin-
tergründe könnten bestimmte Herausforderungen mit sich bringen, insbesonde-
re bei grammatikalischen Strukturen oder der Erkennung von Fachtermini. Hier 
könnte eine detaillierte Analyse aufzeigen, ob und wie Lernstrategien an die 
spezifischen Bedürfnisse verschiedener Lerngruppen angepasst werden sollten. 
Zudem bietet die Anwendung von KI-basierten personalisierten Lernstrate-
gien großes Potenzial für die Optimierung des Spracherwerbs. Durch adaptive 
Lernsysteme, die den Fortschritt der Lernenden analysieren und individuelle 
Übungen vorschlagen, könnte der Lernerfolg maßgeblich gesteigert werden. 
KI-Technologien ermöglichen es, gezielt Schwachstellen zu identifizieren und 
maßgeschneiderte Lösungen anzubieten. Zukünftige Forschung sollte sich 
daher auf empirische Studien konzentrieren, um die Wirksamkeit innovativer 
Lernstrategien zu evaluieren und praxisnahe Lösungen für die Ausbildung von 
Medizinstudierenden und Fachkräften im Gesundheitswesen zu entwickeln. Die 
vorliegende Studie verdeutlicht, dass der Erwerb der medizinischen Terminolo-
gie im Deutschen für viele Lernende eine große Herausforderung darstellt. Be-
sonders die komplexe Grammatik, die Ähnlichkeit verschiedener Fachbegriffe 
und die schiere Anzahl an medizinischen Termini erschweren den Lernprozess. 
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Zudem zeigt sich, dass passive Lernstrategien, wie das Lesen von Fachbüchern 
oder das Notieren neuer Begriffe, dominieren, während interaktive und praxis-
nahe Lernstrategien kaum genutzt werden. Die Ergebnisse unterstreichen den 
dringenden Bedarf an innovativen Lehrstrategien, um die Sprachkompetenz 
von Fachkräften im Gesundheitswesen gezielt zu fördern. Besonders der Ein-
satz interaktiver Lerntechniken, wie Simulationen oder Rollenspiele, könnte 
dazu beitragen, den praktischen Umgang mit der Terminologie zu verbessern. 
Digitale Technologien, darunter E-Learning-Plattformen und KI-gestützte Vo-
kabeltrainer, bieten zudem neue Möglichkeiten für ein individualisiertes und 
effektives Lernen. Zusammenfassend zeigt die Studie, dass eine Anpassung der 
Lernstrategien erforderlich ist, um den wachsenden Anforderungen im medi-
zinischen Bereich gerecht zu werden. Durch die Kombination moderner Ver-
mittlungsstrategien mit technologischen Innovationen können der Erwerb der 
medizinischen Fachsprache erleichtert und die berufliche Handlungskompetenz 
der Lernenden nachhaltig gestärkt werden.

5. Herausforderungen beim Erlernen medizinischer Terminologie

5.1 Strategien zum Erlernen medizinischer Terminologie
Die Umfrage zeigt, dass die Lernenden eine Kombination aus schriftlichen 
und auditiven Methoden bevorzugen. Besonders effektiv scheint das Notieren 
von Wörtern und deren Bedeutungen zu sein, da dies mit 67% die meistge-
nutzte Lernstrategie ist. Diese aktive Form des Lernens unterstützt die lang-
fristige Speicherung von Fachbegriffen. Autonomes Lernen – das Nützen von 
Wörterbüchern (46,8%) ist ebenfalls verbreitet, was auf eine traditionelle, aber 
dennoch effektive Strategie hinweist. Weniger häufig wird das Hören von me-
dizinischen Audios und Podcasts genutzt (39,4%), obwohl individuelle Lern-
weisen das Hörverstehen und die richtige Aussprache fördern könnten.

5.2 Größte Herausforderungen beim Erlernen medizinischer Terminologie
Die größte Schwierigkeit stellt die Anpassung an die deutsche Gramma-
tik dar (59,6%). Dies verdeutlicht, dass nicht nur die medizinischen Fach-
begriffe selbst, sondern auch ihre grammatische Einbettung in den sprach-
lichen Kontext eine Herausforderung darstellt. Zudem haben die Lernenden 
Schwierigkeiten mit der Unterscheidung ähnlicher Begriffe (42,6%), was zu 
Missverständnissen führen kann. Der Einsatz neuer Wörter in verschiedenen 
Kontexten (31,9%) erfordert zusätzliches Training, um medizinische Begriffe 
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korrekt und flexibel anwenden zu können. Verständnis spezifischer Begriffe 
– Beispiel Blutdruck: Die meisten Befragten (87,2%) übersetzten Blutdruck 
korrekt als Shtypja e gjakut. Allerdings entschieden sich 11% für Qarkullimi 
i gjakut (Blutkreislauf), was auf eine Verwechslung mit verwandten Konzepten 
hindeutet. Dies zeigt, dass Begriffe mit ähnlicher Bedeutung oder Funktion 
häufiger missverstanden werden. Eine gezielte Differenzierung solcher Begrif-
fe durch praxisnahe Lernstrategien könnte das Verständnis verbessern (Roca / 
Bosch 2015:27; Herrera-Espejel / Rach 2023:5).

5.3 Vorkenntnisse medizinischer Fachtermini
Vorkenntnisse medizinischer Fachtermini sind ein zentraler Faktor für die Ef-
fektivität des Fachsprachenunterrichts im Kontext medizinischer Berufsaus-
bildung. Baumann (2000:152) betont die Bedeutung eines integrativen Fach-
sprachenunterrichts, der sowohl sprachliche als auch fachliche Kompetenzen 
vermittelt. Besonders in der medizinischen Kommunikation ist ein präziser 
Umgang mit Terminologie essenziell (Hoffmann 1984:64; 1985:97). Stu-
dien zeigen, dass ein unzureichendes Verständnis medizinischer Begriffe zu 
Kommunikationsbarrieren führen kann (Benboujja et al. 2024:84). Dies be-
trifft nicht nur internationale Fachkräfte im Anerkennungsverfahren (Böck 
/ Rohrer 2019:31), sondern auch Patient*innen, die aufgrund sprachlicher 
Hürden eine adäquate Gesundheitsversorgung erschwert sehen (Garcia-Cas-
tillo / Fetters 2007:76). Hagner (2016:26) und Henke et al. (2023:5) heben 
hervor, dass gezielte Sprachförderung in der Pflege notwendig ist, um Miss-
verständnisse zu vermeiden. Ein fundiertes Vorwissen erleichtert nicht nur das 
Erlernen der Fachsprache, sondern verbessert auch die kognitive Verarbeitung 
bilingualer Fachkräfte (Bialystok / Craik 2010:22). Innovative digitale Lern-
strategien, wie sie McAllister et al. (2023:15) untersuchen, können dabei 
helfen, medizinische Terminologie effizienter zu vermitteln. Zudem zeigt sich, 
dass maschinelle Übersetzung eine zunehmend wichtige Rolle spielt, insbe-
sondere bei der medizinischen Dokumentation (Noll et al. 2023:124).
Die Fachsprachenlinguistik betont, dass ein strukturierter Zugang zur Fachter-
minologie essenziell für den erfolgreichen Erwerb medizinischer Kommunika-
tionsfähigkeiten ist (Grucza 2010:35; 2012:54). Daher sollte der Fachsprachen-
unterricht gezielt an vorhandenes Vorwissen anknüpfen und es durch praxisnahe 
Lernstrategien erweitern (Thommes / Schmidt 2020:10; Maltby 1999:5).
Die Untersuchung der Erinnerungsfähigkeit medizinischer Begriffe zeigt sig-
nifikante Unterschiede in der Kategorisierung nach Häufigkeit. Begriffe wie 
Patient, Therapie, Medikament, Diagnose und Symptom wurden von über 95% 
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der Teilnehmenden korrekt erinnert. Diese Begriffe sind in der medizinischen 
Ausbildung und im klinischen Alltag weit verbreitet, was ihre hohe Erinne-
rungsrate erklärt. Zudem handelt es sich oft um internationale Begriffe mit 
lateinisch-griechischem Ursprung, die in vielen Sprachen ähnlich verwendet 
werden. Begriffe mit einem mittleren Erinnerungsniveau (50-80% richtig) um-
fassen häufig verwendete medizinische Wörter wie Blutdruck, Herz, Lunge 
und Leber. Diese Begriffe sind zwar bekannt, aber ihre spezifische Bedeutung 
oder korrekte Anwendung kann in einem Fachkontext herausfordernd sein 
(Scheinhost 2017:10). Besonders schwierig zu erinnern waren Begriffe mit 
einer Trefferquote unter 50%, darunter Gewebe, untersuchen, verabreichen 
und verschreiben. Auffällig ist, dass es sich hierbei häufig um Verben oder abs-
trakte Begriffe handelt, die keine direkte Entsprechung in anderen Sprachen 
haben oder kontextabhängig verwendet werden. Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass Termini mit lateinisch-griechischem Ursprung von den Lernenden 
besser memoriert werden als deutsche Verben und abstrakte Begriffe.
Zukünftige Lernstrategien sollten daher verstärkt auf die Vermittlung schwieri-
ger Begriffe durch kontextbezogenes Lernen und interaktive Strategien setzen 
(Sallat et al. 2014:39). Durch gezielte Lernstrategien wie visuelle Assoziatio-
nen, Kontexterklärungen und praxisnahe Übungen kann der Erwerb medizini-
scher Terminologie erleichtert werden. Zukünftige Forschung könnte sich auf 
den Einsatz digitaler Lernplattformen zur Sprachvermittlung konzentrieren.

6. Fazit 

Die Ergebnisse dieser Studie zeigen, dass der Erwerb medizinischer Termino-
logie im Deutschen vor allem durch grammatikalische Hürden, die Ähnlich-
keit vieler Fachbegriffe und fehlende praktische Anwendung erschwert wird. 
Eine gezielte Verbesserung der Grammatikkenntnisse, insbesondere in Bezug 
auf die Deklination und Wortbildung der medizinischen Begriffe, könnte das 
Verständnis deutlich erleichtern. Praxisnahe Lerntechniken wie Simulationen 
und Rollenspiele würden es Lernenden ermöglichen, die Fachsprache in reali-
tätsnahen Situationen anzuwenden. Zum Beispiel könnten Medizinstudieren-
de durch simulierte Arzt-Patienten-Gespräche nicht nur ihre Sprachkenntnisse 
verbessern, sondern auch ihre kommunikativen Fähigkeiten im medizinischen 
Kontext vertiefen. Digitale Lerntechniken, insbesondere interaktive Audio- und 
Videoformate, könnten ebenfalls einen großen Beitrag leisten. KI-gestützte 
Anwendungen könnten individuell angepasste Lernpfade bieten und das Vo-
kabellernen durch gezielte Wiederholungen optimieren. Zukünftige Forschung 
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sollte sich darauf konzentrieren, welche digitalen und interaktiven Lernstrate-
gien den größten Lernerfolg bringen und wie sich die Muttersprache der Ler-
nenden auf den Erwerb medizinischer Terminologie auswirkt. Ebenso wäre 
eine detaillierte Analyse sinnvoll, um ähnliche Begriffe klarer abzugrenzen und 
Missverständnisse zu vermeiden. Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende tra-
ditionelle Lernstrategien bevorzugen, jedoch Schwierigkeiten im Umgang mit 
grammatischen Strukturen und spezifischen Fachbegriffen aufweisen. Zukünf-
tige Forschungsstudien zur Verbesserung des Erwerbs medizinischer Fachspra-
che sollten verstärkt untersuchen, wie moderne Technologien den Lernprozess 
optimieren können. Virtual Reality (VR) könnte beispielsweise realitätsnahe 
medizinische Szenarien simulieren und es Lernenden ermöglichen, Fachbe-
griffe in praxisnahen Kontexten anzuwenden. Dies würde nicht nur das Ver-
ständnis vertiefen, sondern auch die langfristige Merkfähigkeit erhöhen. Ein 
weiteres vielversprechendes Feld ist die Integration von künstlicher Intelligenz, 
(KI)-basierten Lernplattformen. Durch adaptive Lernalgorithmen könnten per-
sonalisierte Lernpfade erstellt werden, die auf den individuellen Fortschritt und 
die spezifischen Herausforderungen der Lernenden zugeschnitten sind. Solche 
Lernplattformen  könnten insbesondere für Lernende mit Schwierigkeiten in 
der  grammatischen Strukturierung oder der Differenzierung semantisch ähn-
licher Fachbegriffe eine gezielte und bedarfsgerechte Förderung ermöglichen.
Darüber hinaus könnten kognitive Modelle des Wortschatzerwerbs, wie jene 
von 3Dorganon (2025-Revolutionizing Anatomy Education with XR and AI), 
als Grundlage für die Entwicklung neuer didaktischer Lernstrategien dienen. 
Ein besseres Verständnis darüber, wie medizinische Terminologie gespeichert 
und abgerufen wird, könnte zur Entwicklung effektiverer Vorgehensweisen 
beitragen. Zukünftige Studien sollten den Einfluss interkultureller Faktoren 
auf den Spracherwerb berücksichtigen, etwa wie kulturelle Werte, Lerntradi-
tionen oder Kommunikationsnormen das Verständnis und den Gebrauch von 
Fachsprache beeinflussen. Dies könnte aufzeigen, inwieweit Sprach- und Kul-
turhintergründe den Lernprozess beeinflussen und wie gezielte Strategien die-
sen Herausforderungen begegnen können.
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